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Heldischer Endkamps im EPU -Seböude
Die LüdZruppe cier 6. ^.rraee nsclr rweimvoaliAem Rintzen von ieivülieker Deberiuaeül über v̂älliZI

Li,e- i>d«!ri - d, li«, ^L - kr - ss«
ws. Berlin,  2. Februar . In dem Gebäude

der GPU . von Stalingrad hat sich nunmehr
das Soldatenschicksal der Südgruppe der
K. Armee erfüllt : Wie der gestrige OKW -
Bericht nieldete, ist diese Gruppe der tapfersten
Kämpfer gegen das bolschewistischeUngeheuer
nach mehr als zwei Monaten heldenhafter
Verteidigung von der Ucbermacht des Feindes
überwältigt worden.

Von allen Seiten schwer angegriffen,. hatten
die erschöpften Verteidiger St ückum Stück
ihrer Stellungen aufgeben müssen und waren
schließlich auf den kaum 306 Meter breiten
Platz beim GPU .-Gebäude zusammengedrängt
worden. Aus Mangel an Munition konnten
sie weder die konzentrischen Angriffe der Pan¬
zer abwehren, noch die offenen im Trümmer¬
feld aufgefahrenen Batterien unter Feuer
nehmen, die mit ihren Granaten die Reste des
GPU .-Gebändes zerschlugen und damit den
Widerstand  der um Generalfeldmarschatt
Paulus gescharten Kämpfer zermürbten.
Den von allen Seiten heranbrandenden Bol-
schewistenmassen stellten sich die Grenadiere in
dem zerschossenen und gesprengten Gebäude
noch mit letzter Kraft entgegen.  Mit
der Zerstörung aller wichtigen Dokumente,
Karten und Schriftstücke setzten sie den Schluss¬
stein auf das Denkmal, das sie sich mit ihren
unvergänglichen Taten schufen.

Stoßgruppeu zu weit vorwagen und schlagen
sie zurück. Aus diese zu allem entschlossenen
Männer konzentriert nun der Feind seine
ganze Uebermacht. Sie aber halten immer
noch stand.

An den übrigen Brennpunkten der Süd¬
front hat sich die Lage gegenüber dem Vortage
kaum geändert. Bei der Abwehr örtlicher An¬
griffe im Kubangebiet  und bei Säube¬
rungskämpfen im Raum von Krasnodar
wurden neun feindliche Panzer abgeschossen
und wieder einige hundert Gefangene eingc-
bracht. Auch bei den Nachhutkämpfen zwi¬
schen Kaukasus und Don  hatte der
Feind erhebliche Verluste, als er mit Panzernund Kavallerieeinheiten die Marschbewegun¬
gen unterer Truppen zu stören versuchte. Die
Bolschewisten sind sehr vorsichtig geworden,
seit vor einigen Tagen unsere Sturmgeschützebereitgestellte feindliche Panzer in einem Tal¬
kessel angriffen und innerhalb drei Stunden
16 Sowjetpanzer vernichteten. Auch das Mar¬
schieren der Infanteriekolonnen mit großen
Zwischenräumen erwies sich als ungenügender
Schutz gegen die Angriffe unserer Sturz¬
kampfflugzeuge, denn unsere Flieger zerschlu¬gen mit ihren Bomben die Infanterie - und
Fahrzeugkolonnen, wo immer sie ihrer ansich¬
tig wurden.

Am unteren Donez  griffen die Bol¬
schewisten nur an einer Stelle mit starken

Kräften und Panzerunterstützung an, wur¬
den aber unter Abschuß von acht Panzern ab¬
gewehrt. Weitere vier Panzerkampswagen
blieben vernichtet im Kampfgelände liegen,
als unsere Verbände zwei svwsetrusflsche
Stoßgruppen , die den Donez zu überaueren
versuchten, im Gegenangriff zurückwarfen.
Die in diese Kämpfe eingreifenden Kampf-und Schlachtflieger richteten ihre Schläge
gegen Artilleriestellungen und gegen die Not-
guartiere dieser sowjetischen Infanterie in
dem von zahlreichen Schluchten zerschnittenen
Gelände. Sie vernichteten mehrere Geschütze
sowie Munitionsdepots und schlugen die dürf¬
tigen Deckungen, in denen die feindlichen
Schützen vor den eisigen Winterstürmen
Schutz suchten, zusammen. Weiter nördlich
stießen die Bolschewisten ebenfalls mit Pan¬
zern vor, ohne sich auch hier gegen unsere
eisern haltenden Grenadiere durchsetzen zukönnen.

Sehr hart ist nach wie vor das Ringen im
Raum westlich Woronesch.  Bei den mit
großer Erbitterung und Beweglichkeit geführ¬ten Kämpfen wurden vorgedrungene feindliche
Kräfte zersprengt, Stützpunkte entsetzt und
Ortschaften, die vorübergehend vom Feind ge¬
nommen waren, wieder gestürmt. In dem
hin- und herwogenden Ringen behielten un¬
sere Truppen die Oberhand und kämpften sich
zu ihren Anfangsstellnngen durch.

Rüstung hat den Vorrang
Nicht kriegswichtige Industrien entbehrlich

rck. Berlin,  2 . Februar . Dank zentraler
Planung ist es' im vergangenen Jahr ge¬
lungen, die Erzeugung von Kriegsmaterial
erheblich zu steigern. Mit großer Beruhigung
konnte das deutsche Volk vernehmen, daß in
verschiedenen Produktionen im Dezember das
Zehn- und Zwanzigfachc dessen hergcstellt
wurde, was vor Jahresfrist noch als Höchst¬
leistung galt. In anderen wichtigen Kriegs¬
materialien wurde mindestens eine Verdoppe¬
lung der Lieferungen erzielt. Re'chsminisier
Speer  hat indessen ebensowenig wie der
NeichswirtschaftsministerFunk  Zweifel dar¬
über bestehen lassen, daß im laufenden Jahr
abermals eine Leistnngszunahme in der
Rüstungsindustrie erreicht werden mutz, und
zwar obwohl die Plätze von frontdienstfähigcn
Männern frei werden. Ei» erheblicher Teil
der deutschen Mädchen und Frauen muß
einen Arbeitsplatz in den Fabriken einnehmen.
Auch von den Handwerkern, die nur kleine«
Betrieben vorstehrn, werden viele gerufen
werden. Jede nicht kriegswichtige Produk¬
tion mutz eingestellt werden. Die betroffenen
Betriebe müssen stillgelegt werden, schrieb
dieser Tage der Reichswirtschaftsminister.
Nationalwirtschaftlich gibt es zur Zeit eben
nur ein einziges Ziel, die geradezu sensatio¬
nelle Steigerung in der Produktion von
Waffen und Munition von 1842 noch weiter
zu heben und keine anderen Industrien da¬
neben gelten zu lassen.

Von den letzten Augenblickendes trotzigen
Ringens jener abgekämpften und fast waffen¬
losen Männer » liegt uns keine Kunde vor.
Wir wissen aber, daß alle diese Männer , die
ihren letzten Herzschlag dem Va¬
ter lande widmeten  und ihren letzten
Atemzug dem Worte „Deutschland" liehen,
unsterblich  geworden sind. Wo in der
Welt sich noch Ehre und Anstand und der
Glauoe an das Gute im Menschengeschlecht
bewahrt haben, da müssen sich vor der Tap¬
ferkeit dieser Männer die Fahnen senken,
lieber die Nationen hinweg und die Kette der
Geschlechter entlang reicht die Achtung vor
dem heroischen Sterben der Kämp¬
fer von Stalin grad.  die . wochenlangohne Schlaf, pausenlosen Feuerüberfällen
ausgesetzt, preisgegcben allen Entbehrungenund Mühsalen sich zur Treue für Führer und
Volk znr Erfüllung ihrer letzten heiligstenSoldatenpflicht bekannt haben, wie es ehenso
jene Soldaten tun , die im Nordteil von. Sta¬
lingrad den Bolschewisten immer noch hart¬
näckigen Widerstand leisten.

Jeder dieser Männer , die sich im entschei¬
denden Augenblick als die Besten unseres Vol¬
kes erwiesen haben, ist ein schwerer und harter
Verlust für uns. Dennoch haben sie mit ihren
Taten sich selbst vervielfacht. Aus ihren Ge¬
beinen werden die Rächer erstehen, die das
Vermächtnis der Stalingrad -Kämpfer aus sich
nehmen: Kamps gegen Unkultur und Men¬
schenverachtung. Kamps gegen Versklavung
und Massenterror . Kamps gegen den
Bolschewismus biszum Endsieg!

Die Anteilnahme, die das deutsche Volk umdiese seine Tapfersten empfindet, ist von an¬
derer Art , als die, die sich in schwarze Ge¬
wänder hüllt. Unsere Anteilnahme gießt sich
wie eine heilige Flamme in unsere Herzen
und brennt in uns , um uns innerlich z wläutern.  Deutschlands Kampf ist längst
über eine kriegerische Auseinandersetzung hin¬
ausgewachsen. Das Schicksal, das uns die Auf¬
gabe übertrug , die Entscheidung darüber her-
veizuführen. ob das Menschengeschlecht den
Glauben an das Gute behalten oder in der
Furcht vor dem Bösen geistig sterben soll,
verlangt reine Herzen und saudere Hände.
Von Stalingrad nimmt die Läuterung
Deutschlands ihren ungestümen Lauf. Wer
wie diese Männer der Südgruppe vdn Sta¬
lingrad durch das Fegefeuer blindwütigen
Vernichtungswillens gegangen ist und die
härteste Mutprobe bestanden hat, die das
Schicksal einem Menschen aufzuerlegen im¬
stande ist. wird zum Sendboten unserer Welt¬
anschauung. Ihnen nachzueifcrn, ist jetzt un¬
sere heiligste Aufgabe.

Oer Heldenkamps der Nordgruppe
In den zerschlagenen Werkshallen der

Traktorensabrik dagegen setzte die nördliche
Kampfgruppe unter Führung des Generalsde-' Infanterie Strecker  ihren heldischen
Abwehrkampf fort. Sie findet in ihrem un¬
erschütterliche» Kampfeswillen die Kraft zum
Widerstand gegen die pausenlosen
Angriffe des Feindes.  Die Bolschewi¬
sten schießen systematisch jede noch stehende
Wand der weitläufigen Werksanlagen zusam¬
men und werfen Salven von Hand- und
Wurfgranaten hinter die Mauerstümpfe, um
den Verteidigern jede Deckungsmöglichkeit zu
nehmen. Die Montagegruben , Keller und
unterirdischen Gänge bieten aber immer noch
Schutz. Aus ihnen heraus stürmen die uner¬
müdlichen Kämpfer vor, wenn sich feindliche

Unsere Truppen werden wieder zum Angriff anireten
Oer Appell Hermann Löriogs an riie V̂ einmncdt unri Zie Fusion - Ovrerstörksrer Otauläe an «len ktenlscksv 8ieg

Berlin,  1. Februar . Wie bereits berichtet,
richtete Reichsmarschall Göring am zehnten
Jahrestag der Machtergreifung im Ehrensaal
des Reichsluftfahrtministeriums vor Vertre¬
tungen der drei Wehrmachtteile und der Waf¬
fen-/ / einen Appell an die grotzdeutsche Wehr¬
macht. Der Reichsmarschall führte «. a. aus:

Meine Kameraden, Ihr steht heute hier als
Abordnung der gesamten deutschen Wehr¬macht. Es soll dies ein Appell  fein, der sich
an alle  Kameraden der Wehrmacht richtet,
wo immer sie in diesem Augenblick auch stehenund ihre Pflicht erfüllen. Ein Appell, um
jenes Tages zu gedenken, da das Schicksal desDeutschen Reiches sich von Grund auf änderte,
jenes Tages heute vor 16 Jahren.

Es war genau in dieser Stunde vor zehnJahren , da der Führer und damalige Reichs¬
kanzler Adolf Hitler mit seinen nächsten Mit-abcitern dem Reichspräsidenten und Fcldmar-
schall von Hindenburg den Eid leistete. Dieser
Eid galt für Volk und Reich. Wir standen da¬
mals an einem Tiefpunkt unserer Geschichte, so
tief, daß nur ganz starke Herzen noch an eine

Wiederaufrichtung glauben konnten. So galt
es, für die Zukunst Hand anzulegen und ein
neues Reich aufzubauen. An der Schicksals¬
wende konnte auch die Reichswehr  nicht
Vorbeigehen, sie wurde von jenen Machthabern
nur als eine Art parlamentarische Schutzwache

-betrachtet. Diese Reichswehr wurde zu einem
gewaltigen Volksheer umgestaltet.

Der Reichsmarschall stellte dann heraus , daß
dieses neue Volksheer nur aus der breiten
Basis-der neuen Volksgemeinschaft aufgebaut
werden konnte. Man hat früher immer ge¬sagt: Zlm Gottes willen, nur keine Politik
in die Wehrmacht hineinbringenl " Aber, meine
Kameraden, nur der kann kämpfen, der mit
leidenschaftlicher Seele Anteil nimmt am ge¬
samten Werden seines Volkes und vor allen
Dingen an der Weltanschauung,  auf
Grund deren die große Politik gestaltet wird.
Es ist unmöglich, daß ein Volk sich neu formt
und aus der granitenen Unterlage einer Welt¬
anschauung eint, die Soldaten aber draußenstehen bleiben. Denn der Soldat ist ja nichts
anderes als ein Sohn des gleichen Volkes,
der nur die Ehre hat, die Waffen für sein

Japanischer Geesieg bei- er Rennell-Znsel
2vet Lctcksebtsadilke nock ckrei Xrearer veiseovt - 2vei veitereLriegsscllilie besvbilckig

Tokio,  2. Februar . In einer Sonder-
meldung gab gestern das kaiserliche Haupt¬
quartier bekannt, daß es am 29. und 30. Ja¬
nuar in den Gewässern -er Salomonen bei
der Nennell-Jnsel zu einer Seeschlacht kam.

Die Reoncll-Jnsel Nest südwestlich der Insel Banro

in deren Verlauf zwei feindliche Schlachtschiffe
und drei Kreuzer versenkt wurden. Ein
Schlachtschiff und ein großer Kreuzer wurden
erheblich beschädigt. Die Japaner verloren
zehn Flugzeuge, die sich im Direkteinsatz auf
ihr Ziel stürzten. Die Schlacht erhält offiziell
den Namen „Seeschlacht bei der Rennell-
Jnsel"

Bon der Nachrichtenagentur Domei wurden
über die Schlacht u. a. folgende Einzelheiten

bekanntgcgeben: Als sich die feindliche Flotte,
infolge des schlechten Wetters keinen Angriff
erwartend, der Rennell -Jnsel näherte, erschie¬
nen plötzlich große Formationen japanischer
Flugzeuge in den Wolken über der feindlichen
Flotte . Die Fübrermaschine des japanischen
Flugzeuggeschwaders wurde von der feind¬
lichen Flak in dem Augenblick getroffen, als
sie einen Torpedo auf ein Schlachtschiff ab¬
schoß. Daraufhin steuerte der Pilot sein Flug¬
zeug direkt auf das Deck des feindlichen Schif¬
fes, wo es fast gleichzeitig mit dem explodie¬
renden Torpedo aufschlug. Kurze Zeit späterbegann das Schlachtschiff zu sinken.

Die Rennell -Jnsel liegt südlich von Gua-
dalcanar und ist der Salomonen -Grnppe vor¬
gelagert.

Die Einbuße an großen,Kriegsschiffen imSüdpazifik trifft die englisch-amerikanische
Seekriegführung in einem ungünstigenAugenblick, da ein großer Teil ihrer Schiffe
durch das Nordafrika-Abenteuer gebunden ist.
In der australischen Hauptstadt fürchtet man.
daß die USA . jetzt noch weniger in der Lage
seien. Material nach Australien senden zu kön¬nen.

Im Seekrieg um die Salomonen kann Ja¬
pan eine stolze  E r f o l g s b i l a n z Nach¬
weisen Insgesamt wurden 132 feindlicheKriegsschiffe und Transporter versenkt oder
schwer beschädigt. An Totalverlusten hatte der
Feind sechs Schlachtschiffe, vier Flugzeugträ¬ger. 21 Zerstörer, S U-Boote und 17 Trans¬
porter . Im gleichen Zeitraum betrugen die
japanischen Verluste ein Schlachtschiff und 41
andere Kriegsfahrzeuge. Die Bilanz zur Luft
ist folgende: Die Verluste des Feindes belie¬
fen sich auf 910 Flugzeuge, während 224 japa¬
nische Maschinen nicht mehr zurückkehrten, von
denen sich der größere Teil in Selbstaufopfe¬
rung auf ihr Ziel gestürzt hat.

Volk tragen zu dürfen. Nur der. der das Ge¬
dankengut der Weltanschauung, die unser
Führer geschaffen hat, ganz in sich ausgenom¬men hat, wird auch jene letzte Kraft  dar¬
aus empfangen. Sie ist nicht eine Weltan¬
schauung der Schwäche oder der Zerstörung,
nicht eines bequemen Lebens, sondern sie
gipfelt darin , daß das Volk ewig ist und daßjeder verpflichtet ist, alles, selbst sein Leben
zu jeder Stunde für den Bestand seines Vol¬kes einzusetzen und zu geben.

Vor allem ist es die Pflicht der Führer¬schaft, hier Vorbild zu sein. Gewiß, die I u -
gend  ist heute schon in den Jahren der
Schule in die Hitler -Jugend und damit in
die neue Weltanschauung hineingewachsen.Sie bringt deshalb diese Weltanschauung als
absolute Selbstverständlichkeit mit. So kann
auch die Wehrmacht, unser Volksheer, nurdann eine Einheit bilden, wenn die in der
nationalsozialistischen Weltanschauung groß¬
gewordene Jugend auch eine Führerschaft
findet, die ebenso*klar und ebenso fest aufdiesem Fundament steht und sührt.

Der Reichsmarschallwandte dann den Blick
zurück und skizzierte das Deutschland vomNovember  1918 . Nie und nimmer hätte
der Soldat sich trotz der schwersten Kämpfe
damals das Schwert aus der Hand ringen
lassen. Die gleisnerischen verlogenen Verspre¬
chungen von außen und die Feigheit der Ge¬sinnung der marxistischen Führung im In¬
nern brachten 1918 den Zusammenbruch zu¬
wege, der durch gar nichts Militärisches be¬
dingt war.

In diesen zehn Jahren nun. in denen der
Aufbau der neuen Nation vorgenommen
wurde, begann gleichzeitig der Kamps von
außen  gegen dieses Deutschland. Dieser
Kampf von außen gegen Deutschland ist ja
nichts Neues. Immer , wenn das Deutsche
gleich unter starker Führung stark und einigwurde, traf es jedesmal auf die gleichen Geg¬
ner. In wahnwitziger Kurzsichtigkeit erkann¬ten die Völker Europas nicht, daß Europa
nur bestehen kann, wenn ein starkes Deutsch¬
land als Herz lebt. Und die gleichen Gegner,
die wir eben innerhalb des Reiches und Vol¬
kes überwunden hätten, traten unter anderer
Firmierung von außen her gegen uns an:
Die Plutokratie.  das - heißt die Aus¬
beutung des arbeitenden Volkes, der Bol¬
schewismus.  das beißt die Zerschlagung
des Volkes und seine Versklavung und Ver¬
elendung. Beide sührt und beide vereinigt
der Jude!  Und wie überhaupt ieder von
Euch, in diesem Kamps, der zu einem zweiten
noch gewaltigeren Weltkrieg geworden ist er¬
kennen muß, haben wir letzten Endes in die¬
sem Kriege einen Kamps der Weltanschauun¬
gen und der Rassen zu sehen.

Darum sind in diesem Krieg die Weltan¬
schauung und die aus ihr erwachsene Ein-

,-heit von so großer Bedeutung und ganz be¬
sonders wieder von größter Bedeutung für
uns , für die Kämpfer, für die Wehrmacht.
Denn sie soll uns ja die Kraft geben. Ver¬
gessen wir aber nicht: Unter unseren Geg¬
nern gibt es einen, der durch eine Weltan¬
schauung geformt ist. Diese Sowjetunion
wäre längst unter uiiseren Schlägen zusam¬
mengebrochen, wenn sie nicht durch die bru¬
tale Prägung der Vextreter der bolschewisti-



Deutschland sieht für gauz Europa auf äußerster Wacht
schen Weltanschauung tyrannisch zusammen-
aehalten worden wäre. Und damit stehen wir
wieder heute nach außen, wie einst im Innern,

-der gleiche » Kampffront  gegenüber.
Letzten Endes ging der Kampf im In¬

nern  m damals auch nur gegen diesen Geg¬
ner. Das Jahr 1932 ließ beide Weltanschau¬
ungen auf ihrem Höhepunkt erscheinen. Doch
heute vor zehn Jahren entschied sich das
Schicksal: lieber unseren deutschen Städten
stieg bas Banner des Aufstiegs, deS Sieges,
des Glaubens an die Zukunft, das Hakenkreuz
empor, nicht aber Hammer und Sichel. Darum
ging der Kampf im Innern : Ob Deutschland
wieder auferstehen sollte oder ob es im M »t-
rausch des Bolschewismus untergeben mußte.

Heute  geht es nun um das gleiche
nach außen,  nur daß der Kampf in ande¬
rer Form geführt wird. Er erforderte aber
von den Kämpfern selbst die gleiche innereHärte und den gleichen inbrünstigen Glauben,
wie das heute auch sein muß: Den Glauben
an die Größe des eigenen^Volkes. Darum
unterschätzenSie niemals, wie wichtig es ist,
daß die deutsche Wehrmacht einen einheit-
l i che n, se sta e f ü g t e n B l o ckn a t i o n al-
soz i a l i st i sche r Weltanschauung
darstcllt. Dann werden wir auch die Härteren
sein.

Ms unsere Gegner glaubten, stark genug
zu sein und die PhantastischstenHoffnungen
auf erneute Revolution usw. im Innern
Deutschlands setzten, begann dieser entschei¬
dendste aller Kriege. Auch hier brauche ich nur
an die gewaltigen Schlachten, die einmaligen
Siege in Polen und Norwegen, in Holland,
in Belgien, in Frankreich, in Jugoslawien
und Griechenland, auf dem Balkan, in der
Luft, auf den: Meere und unter den Meeren
zu erinnern . Ueberall siegten die deutschen
Waffen. Den Osten sahen dann viele in un¬
serem Volk als keine Gefahr an. Dort war
soeben ein Krieg von einigen Monaten abge¬
tan fen. Dort hatte ein kleines, ungeheuer
tapferes und entschlossenes Volk sich der gro¬
ßen Sowjetunion erwehrt . Rein äußerlich ge¬
sehen, war sehr schwer zu erkennen, daß der
erste Krieg der Bolschewisten gegen Finnland
bisher vielleicht dicgrößte Tarnung in
der Weltgeschichte  gewesen ist. Wäh¬
rend die Bolschewisten einige Armeen in
Finnland kämpfen ließen , zum Teil mit ver¬
alteten Waffen, hatten sie durch anderthalb
Jahrzehnte die gewaltigste Rüstung aufge-
bant , die je ein Volk hervorbrachtc. Für den
zivilen Bedarf wurde nichts mehr hcrgestellt.

Heute steht nun Deutschland für ganz Eu¬
ropa auf äußerster Wacht. Und ob nun in
diesem Europa Bundesgenossen, Freunde,
neutrale oder feindlich gesinnte Staaten sind,
im innersten müssen sie erkennen und es
wissen, daß, wenn dieses Deutschland zu-
sammriibrechcn würde, der Bolschewist nicht
aus innerer Hochachtung etwa vor der schwe¬
dische» oder schweizerischen oder sonst einer
Neutralität stehe» bleiben würde. Später ein¬
mal werde» diese Staaten das aussprechc»,
was sic heute innerlich wissen. Solange aber
in Deutschland Volk und Wehrmacht stehen,
ist Europa der Felsen, an dem sich die bolsche¬
wistische Blutwcllc brechen wird.

Und nun , meine Kameraden, ob Fcldmar-
schall oder Rekrut, nun bitte ich Euch alle,
einmal zu überlegen, in welcher Lage unser
Führer  war , als er mit seinem politischen
Genius ganz klar diese tödliche Gefahr er¬
kannte! Er stand vor dem allcrschwerstcn Ent¬
schluß seines Lebens, aber auch vor der ge¬
schichtlich bedeutendsten Entscheidung. Es ist
ihm nicht leicht geworden, das deutsche Volk
in diesen Kampf zu führen. Der Führer kam
aber zu dein Entschluß, um sich der Blutwelle
des Bolschewismus entgegenzustemmen, um
endlich das zu vernichten, was sonst früher
oder später zur Vernichtung Europas geführt
hätte. Jedenfalls wird die Geschichte zum
22. Juni 19tl einmal feststellen müssen: hier
wurde der gewaltigste, historisch bedeutendste,
aber auch kühnste und bewunde¬
rungswürdigste Entschluß  von einem
starken Herzen gefaßt.

Siegreich stürmte die deutsche Wehrmacht inden sowjetischen Raum hinein. Da wurde un¬
serer seit Jahren ununterbrochen von Sieg
zu Sieg eilenden Wehrmacht die Schicksals¬
probe  gestellt. Die Elemente erhoben sich und
boten den siegreichen Truppen zum erstenmal
ein Halt . Auch hier war cs wieder der Führer,
der allen Schwächlingenznm Trotz mit seiner
Kraft die Ostfront gehalten hat . Und aus sei¬
ner Kraft und seinem Genie trat , nachdem die
Welt im Winter 1911/12 glaubte, Deutschland
sei im Osten schon niedergeschmettert, mit den
cmporsteigeiiden Sonnentagen die deutsche
Wehrmacht znm neuen gewaltigen Stoß an
und warf aufs neue den Gegner zurück.

Es folgte der zweite Winter im
Osten.  Doch dieser Gegner ist hart , beson¬ders in seiner Führung barbarisch hart . Mit
den gewaltigen Massen, die er noch zusam-
mengctrieben bat. brach er da und dort in
Stellungen ein. Ich bin aber der Ueberzeu-
gnng, das ist auch das letzte Aufgebot, die
letzte Reserve,  die nur heransgcguetscht
werden konnte, weil eben diese Härte schon
keine Härte mehr ist, sondern reine Barbarei.
Und trotzdem: wir haben ihn bisher geschla¬
gen, wir werden ihn auch wieder schlagen.
Es gilt jetzt, seinen Plan , sich wieder in den
Besitz seiger Rohstoffe zu setzen, zu vereiteln
und ihn zurückznschlagcn, und das ge¬
schieht dort , wo es entscheidend
darauf an kommt.  Allerdings ist nun¬
mehr auch die Härte des Kampfes ins Gigan¬
tische gewachsen.

Aus diesen gigantischen Kämpfen ragt gleich
einem gewaltigen Monument der Kampf um
Stalingrad  heraus . Es wird der größte
HeroenkamPf in unserer Geschichte
bleiben. Was dort jetzt unsere Grenadiere,
Pioniere , Artilleristen , Flakartilleristen und
wer sonst in dieser Stadt ist, vom General bis
znm letzten Mann , leisten, ist einmalig. Mit
ungebrochenem Mut , und doch Hum Teil er¬mattet und erschöpft, kämpfen sie gegen eine

gewaltige Uebermacht um jeden Block, umreden Stern , um jedes Loch, um jeden Gra¬
ben. Noch in tausend Jahren wird jeder
Deutsche mit heiligem Schauer von diesem
Kampf in Ehrfurcht sprechen und sich erin¬
nern, daß dort trotz altem Deutschlands Sieg
entschieden worden ist.

Hätten die Kämpfer von Stalingrad nicht
diesen heroischen Kampf auf sich genommen,nicht mehr und nicht weniger als 60 oder 70
bolschewistische Divisionen auf sich gezogen,
wären diese Divisionen damals mit ourch-
gebrochen: Der Bolschewist hätte voraussicht¬
lich sein Ziel erreicht. Jetzt kommt er zu
spät.  Der deutsche Widerstand konnte orga¬
nisiert Werden; die neuen Linien sind ge¬
festigt, aber sie konnten nur befestigt werden,
weil dort draußen in dem Trümmerfeld dieser
Stadt Helden kämpften und noch kämpfen.
Und wenn cs nur noch wenige sind: Solange
ein deutscher Soldat steht, wird gekämpft.

Der Reichsmarschall verglich den Kampf in
Stalingrad mit dem vor B/z Jahrtausend in
den T he r m op y l e n, wo 300 Männer gegen
eine überwältigende Uebermacht kämpften und
sagte: Es wird einmal in der Geschichte un¬
serer Tage heißen: Kommst du nach Deutsch¬
land, so berichte, du habest uns in Stalingrad
kämpfen sehen, wie das Gesetz, das Gesetz für
die Sicherheit unseres Volkes, es befohlen
hat. Und dieses Gesetz trägt jeder von Euch
in seiner Brust . Das Gesetz, für Deutschlandzu sterben, wenn das Leben Deutschlands
diese Forderung an Euch stellt. Das ist abernicht nur Verpflichtung für uns Soldaten.

Dieses Heldentum, dieses Opfer ist ver¬
pflichtend für das ganze Volk.  Die
Kämpfer von Stalingrad mußten stehen, das
Gesetz befahl es so, das Gesetz der Ehre und
der Kriegführung . Dieses Gesetz der Krieg¬
führung gilt ja allein der Rettung unseresVolkes.

Dieser Kampf und diese Entscheidung geht
nicht nur uns Soldaten , es geht auch das
ganze Volk an.  Wenn der Führer befoh¬
len hat, alle Kräfte des deutschen Volkes, ob
Mann oder Frau , zu mobilisieren, so wird
das deutsche Volk diesen Appell mit Selbst¬
verständlichkeit ganz auf sich nehmen und ihn
verstehen, wie er verstanden sein soll.

Dreieinhalb Jahre währt der Krieg, und
niemand kann in seiner gewohnten Bequem¬
lichkeit verharren . Wenn unsere Kämpfer drau¬
ßen ihr Leben unerschrocken einsetzen und treu
ihre Pflicht erfüllen, so mutz sich auch in der
Heimat jeder danach drängen. Las Letzte zu
geben. Wir appelliere« an die Ehre jedes
Volksgenossen und jeder Bolksgenossin, sich
nun auch stolz einzureihen, die Bequemlichkeit
fahren zu lassen und liebgewordenen Dingen
abzusagen. Dafür haben wir in einem sieg¬
reichen Frieden noch Zeit genug.

Die jetzige Zeit erfordert Härte.  Härte
im Nehmen, Härte im Geben, Härte im Durch-
haltcn. Die größte Schande und Schmach aber
ist es, wenn ein Deutscher statt zu arbeiten
oder zu kämpfen, heute noch herummcckert. Er
wird der Verachtung des ganzen Volkes preis¬
gegeben sein.

Oer eLirmaelilsberLelil
nmrtier , 1. Februar.
Wehrmacht gibt be-

Nur so verüienerr sich Krönt unü Heimat üen Sieg
Und jetzt wende ich mich an alle Soldaten

»der Wehrmacht, vom Feldinarschall bis zum
Rekruten: Die Lage kann nie so schlimm bei
uns werden, daß wir nicht die Kraft besitzen,
sie zu meistern. Entscheidend ist die
Fragersind wir hart genug in nns
selbst?  Die Wehrmacht ist in Führung und
Gefolgschaft so wie unsere kampferprobte
Partei Inkarnation des härtesten Willens.
So haben auch in der Heimat Mann und
Frau den gleichen entschlossenen Willen und
ihre Härte in diesem Kamps zu beweisen.
Nur so verdienen sich Front und Heimat den
Sieg.

Auch das Volk muß in den Prüfungen
seine Bewährung  zeigen . Es kann sicher
sein, daß ich gerade als Oberbefehlshaber der
Luftwaffe außerordentlich darunter leide,
wenn mir gemeldet wird, welche Verheerun¬
gen durch feindliche Bomben angerichtet wor¬
den sind, daß Frauen und Kinder getötet
wurden, daß andere ihr ganzes Hab und Gut
verloren haben. Vielleicht denkt mancher
Volksgenosse: Wir kriegen hier immer wiederBomber ins Ruhrgebict usw., warum ver¬
gelten wir das nicht? Vergebt nicht,
die Hauptmacht der deutschen Luft¬
waffe kämpft im  Osten , im Süden,
kämpft im Norden.  Aber dieser Kampf
ini Osten wird nach meiner heiligsten Ueber-
zeugnng eines Tages sein Ende fkndcn. Und
dann wird auch die Macht frei,
die vergelten kann.  Ich habe Euch das
zugesagt: An diesem Tage iverde ich michsehr genau erinnern , was man bei uns an¬
gerichtet hat. Jetzt aber heißt es. sich nicht
durch den Feind zu etwas verleiten lassen,
was wir nicht selber wollen..

Wenn wir auch in diesem Winter wieder die
ganze Schwere des östlichen Kampfes fühlen
mußten, so weiß ich es: Wenn die Soiine wie¬
der hoch steht, wird sie die deutschen Truppen
wieder im Angriff finden, genau so wie im

vorigen Jahre . Dieser Angriff wird nicht
schwächer sein, er wird nichts an seiner Wucht
verloren haben, im Gegenteil, wir werde»
neue, noch bessere Waffen in der Faust haben,
es werden gestählte Divisionen antreten , Divi¬
sionen, die in sich die Verpflichtung mitbrin¬
gen: Wir denken an Stalingrad , wir werden
uns des Opfers der Helden dort Würdig er¬
weisen.

Und nun znm Schluß, meine Kameraden,
möchte ich Euch bitten, als Abschluß dieses
Appells ein Glaubensbekenntnis  vonmir in Euch aufzunehmen: Es ist mein un¬
zerstörbarer Glaube an den deutschen Sieg,
und dieser Glaube kommt aus der tiefsten
Erkenntnis der Zusammenhänge. Er ist aber
auch der innigste Glaube an die Gerechtigkeit
der Allmacht. Ich sehe vor mir das Helden¬tum unserer Kämpfer. Ich sehe die Kraft der
nationalsozialistischen Weltanschauung, und
ich sehe vor mir den Führer und die allge¬
waltige Kraft seines Ingeniums . Zehn Jahre
hat uns der Führer jetzt von Größe zu Größe
geführt, aus Ohnmacht, aus Armut , aus
schrecklichen Verhältnissen heraus , und in den
nächste» Jahren — und damit will ich als
meine heilige Ncberzcugung schließen— wird
uns der Führer zum größten aller
Siege  der Deutschen führen.

Und jetzt, meine Kameraden, sei dieses Heil
nicht ein leeres Wort , sondern in diesem Ge¬
denken an den vergangenen zehnjährigen
Kampf und in dem Glauben an den größeren,
der «ns beschieden ist, und damit auch an den
größeren Sieg geloben wir mit diesem Ruf
dem Führer unsere ganze Hingabe, unsere
ganze Treue, bereit, ihm jedes Opfer zu geben;
denn er fordert es nicht für sich, er fordert
es für sein deutsches Volk. Darum , Kamera¬
den, unser Führer , unser geliebter Führer:
Sieg Heil!

Oie letzte Schlacht ist die, die den Sieg bringt
^lnssolioi sprnell rucken Lellvvarrtieincken Lu!cker20-ckalu>keier ckerkssekiatiaelielldkilir

Lisonderiokt 6vr di8 - kro » Lv
mä. Nom,  2 . Februar . Zn Gegenwart

des Duce, der Regiernngsmitglieöer , Vertre¬
tern der Partei und -er Wehrmacht fand
gestern die Feier des Mjährigen Bestehens der
Faschistischen Miliz statt.

Mussolini hob in einer Ansprache hervor,
die Schwarz he mden  hätten seit dem
Jahre 1923 ihre Liebe zu Italien und ihreunbedingte Hingabe zum Faschismus immer
wieder gezeigt. Im jetzigen Krieg, dessen
Ausmaße übermenschlich seien, gelte mehr alsje die Wahrheit,  daß die Entscheidung
bei dem liege, der eine Viertelstunde langerals der Feind standzuhalten wisse und daß
die letzte Schlacht die sei. die den Sieg bringe.
Die Besetzung Libyens durch den Feind habe
das italienische Volk mannhaft und mit Ruhe
ausgenommen, weil eine unerschütterlicheGe¬
wißheit in seineni Herzen lebt.

Wörtlich sagte der Duce: „Dort , wo wir
waren, dort, wo unsere Toten uns erwarten,

dort, ivo wir gewaltige und unzerstörbare
Spure » unserer Kultur hinterlassen haben,
dorthin werden wir zurückkehren.
Fünfzig Millionen Italiener haben nach
Afrika hingestrebt und werden nach Afrika
hinstreben, weil sie ebenso und mehr noch als
andere Völker ein heiliges Recht ans Leben
haben. An diesem M. Jahrestag antworten
wir zusammen mit unser» Kameraden der
Achse und des Dreierpaktes auf das unsinnige,
verbrecherische und agitatorische Dilemma von
Casablanca, daß wir nie nachgeben werden,
solange wir eine Waffe in unserer Hand hal¬
ten können."

Im Laufe des Tages wohnte der Duce den
taktischen Hebungen von Milizverbänden,
U-Batailtonen und Abteilungen der Univer-
sitätsmiliz bei. Die faschistische Miliz hat wäh¬
rend des letzten Jahres wesentliche Verbesse¬
rungen erfahren . Die Grenzmiliz, die Flak¬
artillerie und die Küstenartillerieverbände der
Miliz sind ansgebant worden.

Eichenlaub für General Hodenburg
Aus dem Führcrhauptquartier , 1. Februar.

Der Führer verlieh am 31. Januar dem Ge¬
neralleutnant Kurt Nodenvnr  a, Komman¬
deur einer Infanterie -Division, als 189. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht, das Eichenlaub
znm Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Mit dem Ritterkreuz wurden Oberstleut¬
nant d. R . Hans -Christoph von Spangen-
berg,  Kommandeur eines Grenadier -Regts .,
Major d. N- Hans von Rochow,  Komman¬
deur einer Nadfahr -Abt.. Oberleutnant d. N.
Helmut Gruber,  Bataillonsführer in einem
Panzergrenadier -Regt., Oberleutnant d. N.
Eduard Kraus,  Kompanieführcr in einem
Panzergrenadier -Regt., Oberleutnant d. R.
Leonhard Nechansky,  Kompanieführer in
einem Grenadier -Rgt ., Oberleutnant d. R.
Hans Uhde,  Kompanieführcr in einem Gre-
nadier -Regt., und Leutnant d. R. JoachimHundert,  Kompanieführer in einem Gre-
nadier -Regt. ausgezeichnet.

^Japans entschlossene Kriegführung
Erklärung des Ministerpräsidenten Tojo
Tokio, 2. Februar . Auf der gestrigen Voll¬

versammlung des japanischen Oberhauses traf
Ministerpräsident Tojo  die Feststellung, daß
trotz aller offenen und heimlichen anglo-ame-
rikanischen Versuche, die innere Einigkeit in
Japan zu stören, Japan im Rahmen des
totalen Kriegseinsatzes völlig und gründlich
geeinigt den feindlichen Manövern gegenübcr-
steht.

Er unterstrich ferner das absolute Ver¬
trauen,  das die Verbündeten Japans in die
feste und unerschütterliche nationale Struktur
des Landes setzen. Die Regierung sei völlig
überzeugt, daß jeder feindliche Versuch, den
unerschütterlichen Entschluß der hundert Mil¬
lionen starken japanischen Bevölkerung ins
Wanken zu bringen, vergeblich sein werde, da
das japanische Volk diesen Krieg mit fester
Entschlossenheitund voll Vertrauen in den
Endsieg führe.

Aus dem Führer -Haupt
Das Oberkommando der
kannt:

In Stalingrad  ist die Südgruppe der
6. Armee unter Führung des Generalfeld¬
marschalls Paulus  nach mehr als zwei Mo¬
naten heldenhafter Verteidigung von der
Uebermacht des Feindes im Kampf überwäl¬tigt worden. Die Nordgruppe unter Füh¬
rung des Generals der Infanterie Strek¬
le  r behauptet sich noch immer. Sie wehrte
starke feindliche Angriffe zum Teil im Gegen¬stoß ab. An den übrigen Brennpunkten der
großen Abwehrschlachtim Osten dauern die
Kämpfe mit unverminderter Heftigkeit an.
Versuche des Feindes, im westlichen K a u-
kasus  unsere Abwehrfront zu durchstoßen,
scheiterten. Zwischen dem Kaukasus und dem
unteren Don  kam es nur zu Kämpfen
zwischen eigenen Nachhuten und dem schwach
nachdrängenden Feind, ohne daß die Marsch-
bewegungen der Masse unserer Truppen ge¬
stört wurden. An der Donez -Front  und
südwestlich von Woroncsch kam es zu schweren
Kämpfen, die noch andauern . Am Ladoga¬
see  griff der Feind nach den schweren Ver¬
lusten des Vortages nur mit schwächeren
Kräften an. Alle Angriffe wurden abgewiesen.
Durch Verbände des Heeres wurden in der
Zeit vom 21. bis 31. Januar an der Ostfront
517 Panzer zerstört, erbeutet oder bewegungs¬
unfähig geschossen-

In Afrika würden heftige Angriffe gegen
die Stellungen der deutsch-italienischen Afrika-
Armee in Westtripolitanien  unter er¬
neuten schweren Verlusten für den Feind ab-
gewiesen. Die Kämpfe um die in Tunesien
in den letzten Tagen genommenen Stellungen
halten an. Deutsche Kampfflieger bombardier¬
ten erneut den Hafen von Bo ne . In Luft-
kämpfen und durch Flakartillerie der Luft¬
waffe wurden imMittelmeerraum  fünf¬
zehn nordamerikanische und britische Flugzeuge
abgeschossen. Ein eigenes Flugzeug wird ver¬
mißt. .

Deutsche Unterseeboote  versenkten
im Januar  1913 unter schwersten Wetter¬
bedingungen, die sich zeitweise bis zum Orkan
steigerten 63 feindliche Handelsschiffe mit
108 000 BNT . Zehn weitere Schiffe wurden
torpediert . Ihr Untergang konnte nicht be¬
obachtet werden, ist aber bei den schweren
Seegangverhältnissen aiizuuehmcn. Die Luft¬
waffe  versenkte aus feindlichen Geleitzttgen
ini Mittelmeer achtzehn Handelsschiffe mit zu¬
sammen 111000 BNT . und zwei Zerstörer.
Darüber hinaus wurden 37 Handelsschiffe mit
209 000 BRT ., ein Kreuzer, zwei Zerstörer und
zwei Bewacher beschädigt. Unter schwierigsten
Kampfbedingiingen wurden somit im Monat
Januar mindestens 522 000 BRT . feindlichen
Handelsschiffsranms vernichtet.

Freiherr von Heurach IO Zahre
Reichsminister Reichsprotektor Fre i h e r r

von Neurath  begeht heute seinen 70. Ge¬
burtstag . Am 2. Februar 1873 in Kleinglatt-
bach, Kreis Vaihingen a. E-, geborem trat er
nach Absolvierung des rechtswissenschaftlichen
Studiums im Jahre 1900 als Assessor in den
Konsulardienst ei» und bekleidete von 1903 bis
1908 das Amt eines Vizekonsuls in London.
Nach kurzer Tätigkeit als Botschaftsrat in
Konstantinopel machte er den Weltkrieg als
Kompanieführer mit, wurde jedoch 1915 vom
Auswärtigen Amt wiederum der Botschaft
in Konstantinopel zugeteilt, und 1917 zum
Kabinettschef des Königs von Württemberg
ernannt . Im Jahre 1919 trat er neuerlich in
den diplomatischen Dienst ein, wurde Ge¬
sandter in Kopenhagen und war von 1921 bis
1930 Botschafter in Rom. Von 1930 bis 1932
wirkte er als Botschafter in London. Am
2. Juni 1932 wurde er als Neichsmiinster des
Auswärtigen berufen.

Nach der Erreichung des 6o. Lebensjahres
im Februar 1938 entband der Führer Frei¬
herrn von Neurath auf sein eigenes Ansuchen
vom Amte des Reichsaußenministers und er¬
nannte ihn unter Würdigung seiner großen
Verdienste zum Präsidenten des neugebildeten
Geheimen Kabinettsrates . Am 18. März 1939
ernannte der Führer Freiherrn von Neurath
zum Reichsprotektor in Böhmen und Mahren.

Edrn reist nach Washington
Von oosorew k o r r o » p o v <1 e o t o v

I.« . Stockholm, 2. Februar . Aus englischen
Ankündigungen ist zu entnehmen, daß Außen¬
minister Eden  zu einer neuen Erörterung
aktueller englisch-amerikanischer Fragen rm
Frühjahr nach Washington reisen werde.
Diese Reise wird von der englischen Presse
als dringende Notwendigkeit hmgestellt.

»» KiirLv
Ritterkreuzträger Hauvtmann Alfred 8 e ld -

mann  aus München fiel bei den schweren Kämpfen
im Gebiet bes Jlmensees als Bataillonskomman¬
deur in einem Grenadier -Regiment.

Der technische Leiter der Focke-Wulf -Flugzeugbau
GmbH .. Wehrwirtschaftsftthrer Diplom - Ingenieur
Kurt Tank,  der sich besondere Verdienste um di«
deutsche Luftwaffe erworben bat , ist vom Führer
zum Professor ernannt worden.

Einer Anzahl ebren amtlicher Bürger¬
meister  wurde als Vertreter der ländlichen Selbst¬
verwaltung am Jahrestag der MnchtIibcniahmc von
Reichsminister Dr . F r i ck das vom Führer ver¬
liehene Kricgsvcrdienstkreuz ausgehandigt.

Nriaadeaeneral Ginlio litt artlnat. ^stabschel
des Alviu ^ mnü an der Ostfront de»

^ Das svanikche  S e g e l s chn l s chi kf „Juan
Sebastian de Elcano " lies am Montaavornnttaa von
Cadiz zu einer Inspektionsreise nach Argentinien

^Nacb schwedischen Blättcrmcldnnaen häufen sich die
Hunaerdemonstrationen in Indien
derart , dab sogar ein der Regierung gehörendes
Weizcnlagcr gestürmt wnrde.

In Indien  kam es erneut zu schwere» Zu¬
sammenstöben  zwischen Studenten und der
britischen Polizei , so dab sich die Behörden gezwnn-
gen sahen, die Universitäten »n schlicken.

Zur wirtschaftlichen Durchdringung der süd-
amerikanischen Staaten  haben die USA.
in den lebten drei Jahre » Gesamtkrcdite in Höbe
von rund einer Million Dollar ansgcaeben.
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Geften » trafen sich auf dem Markt zwei
Nachbarinnen aus unserem Hause, die eine von
ihnen schon eine ältere , aber immer noch ener¬
gische Frau , die andere , deren Mann im Felde
steht, hatte ihr kleines Mädel bei sich, das jetzt
drei Jahre alt ist. Als ich dazukam, sprachen
sie gerade von dem großen , allgemeinen Ar¬
beitseinsatz, bei dem heute wirklich jede schas¬
sende Hand gebraucht wird.

Die junge Mutter blickte etwas nachdenklich
auf ihr kleines Mädel und sagte dann : „Eigent¬
lich möchte ich sehr gern auch wieder meine

Berufsarbeit aufnehmen , und cs

ja jetzt bei unserer kleinen Wirtschaft für Jnge-
lein und mich nicht zu tun . Trotzdem gibt es
eben manche Schwierigkeiten . Vor allem ist die
Frage , wo ich Jngelein während der Berufs¬
stunden untcxbrmge , sic muß doch mich Pünkt¬
lich ihre Mahlzeiten bekommen . . ."

Da griff die ältere Nachbarin ein : „Liebe
Frau Fischer, ich habe eine gute Idee : wollen
Sie nicht täglich die kleine Inge bei uns ab-

mMÄ w'i^ er

geben? Sie könnte so lange bei uns bleiben,
bis Sie nach Hause kommen, ich würde natür¬
lich für das Kind sorgen, kochen, es schlafen
legen, da können Sie ganz beruhigt sein. Es
wäre sogar herrlich für mich, wenn ich auf
diese Weise auch etwas Arbeit übernehmen
könnte — für einen Beruf bin ich ja doch schon
zu alt ! Und wenn ich Ihnen dann noch gele¬
gentlich ein bißchen helfen kann, vielleicht mit
für Sie einkaufcn oder mal ein paar Stopf-
urch Näharbeiten für Sie übernehmen , tue ichs
herzlich gern !"

Die junge Frau lächelte dankbar : „Das wäre
natürlich herrlich , dann will ich mich "gleich
morgen beim Arbeitsamt melden , damit ichin Koni
arbeiten kann, in dem ich schon vor meiner
Ehe tätig war . Es hat mir immer so viel
Freude gemacht. Und gerade heute werde ich
froh sein, wenn ich wieder mal ineinen „Mann
stehen" kann !"

Sie schüttelten sich die Hände — zwei Frauen
hatten aus einfache Weise die Frage des not¬
wendigen Arbeitseinsatzes gelöst.

hechem Wassert Beult Wetter oaran , vag oer
,MirheiÄollc Augenblick" schon vielen deutschen
Kindern das Leben gekostet hall

Kasperle — ahoi!
nsg- Mit einer ganzen Gesellschaft, der Groß¬

mutti . dem Krokodil , dem König und der Kö¬
nigin . dem Schutzmann , einem grausigen Räu¬
ber mit struppigen Haaren , dem Seppl mit
seiner Himmelfahrtsnase , einem wilden Pferd
und dem Grelle , erscheint der Kasperle bei
der 5. Reichsstrahensammlung  am
6. und 7. Februar . Reizend sind die bunt be¬
malten Tonabzeichen, an denen jung und alt
viel Freude haben wird . Wer geschickt ist und
gern ein wenig bastelt, kann sich richtige
Spielfiguren aus den Abzeichen machen.
Ueberall ist unten an den Kopsen zu diesem
Zweck ein kleiner Sockel angebracht , an dem
man gut ein Hölzchen festkleben kann. Wenn
man sich dazu noch aus alten Stoffresten die
Kleidchen anfertigt , kann man sich ein lusti¬
geres Kasperletheater gar nicht wünschen. Ne¬
ben dem hohen Zweck, der durch die Samm¬
lung erreicht wird , spendet uns das WHW.
mit diesen Abzeichen wieder viel Freude . Wir
wollen darum auch reichlich spenden.

Diese Sammlung wird von der Beam¬
tenschaft und vom Handwerk  durch¬
geführt . Reichsinnenminister Dr . Frick hat
aus diesem Anlaß einen Ausruf erlassen, in
dem er betont , daß jeder Beamte sein Bestes
leisten werde. Ein ähnlicher Ausruf des
Reichsbeamtenführers Neef  an die Beam¬
ten gipfelt in der Aufforderung , sich der sozia¬

lst ganzer Kraft zu wid-
" ach zu geben.

listischen Aufgabe mt
men und selber doppelt und dreisack

Lustschutzschätzungen
eine Aufgabe der Gerichtsvollzieher

Der Reichsminister der Justiz hat die Ge¬
richtsvollzieher ermächtigt , Schätzungen von
beweglichen Sachen aus Anlaß befürchteter
oder eingetretener Kriegsschäden  oder
einer Umsiedlung  vorzunehmen . Dabei
sollen sie sich in der Regel aus die Schätzung
von Hausrat und sonstigen Gegenständen des
täglichen Bedarfs beschranken. Die Schätzung
muß so geschaffen sein, daß sie eine geeignete
Grundlage für die Festsetzung einer Ent¬
schädigung  bilden kann. Hierfür können
z. B . wesentlich sein bei Zimmereinrichtungen
die Zahl und Masse der Stücke, die Holzart,
ungefähre Zeit der Herstellung . Erwerbspreis,
bei Kleidungsstücken das Material und der
Verwendungszweck, ebenso bei Wäschestücken,
bei antiken Gegenständen der Stil , das unge¬
fähre Alter und der Erwerbspreis , bei Kunst-
gegenständen der Name des Künstlers usw.
Bet Schätzungen vor Eintritt des Schadens
Wird der Zeitwert und so weit angängig , der
Wiederbeschaffungswert zur Zeit der Schät-
Mng angegeben . Vielfach wird sich auch die
Angabe der voraussichtlichen Restlebensdauer
empfehlen , z. B >: „1. Straßenanzug , Zeitwert
SO Mark , Wiederbeschaffungswert 150 Mark,
noch etwa ein Jahr tragbar ." Es steht deni
Auftraggeber frei , das Verzeichnis der Sa¬
chen, deren Schätzung er wünscht, selbst anzu-
kerngen . Die Gerichtsvollzieher erhalten für
diese Schätzungen Vergütmmen und Auslagen
nach der vom Reichskommissar kür die Preis¬
bildung erlassenen Anordnung.

Der Beruf
der Reichsarbeitsdienstführerin

Der Beruf der Reichsarbeitsdienstführerin
ist einer der vielfältigsten Frauenberufe über¬
haupt , der in unseren Zeiten ein junges Mäd¬
chen oder eine Frau unendlich beglücken und er¬
füllen kann. Der Führer hat der weiblichen
Jugend im Reichsarbeitsdienst für die Dauer
deS Krieges eine neue große Aufgabe gestellt.
Im Kriegshilfsdienst , der im Juli 1941 vom

»Sasxr:

Oie Mutter
Von klerxdert klsorel

Me Mütter ln »er Welt
Gingen tief durch Glück UN» Schmerzen,
Drum ist auch in ihren Kerzen "
Zromm ein Licht uns aufgestellt.
Me Mütter in der Welt
Kaden nur die eine Hage:
Gd durch alle unsere Tage
Noch Ihr Licht den weg erhellt.
Me Mütter in der Welt,
Wenn ste letzter Schlaf umfangen,
Sind als Stern uns aufgegangrn,
Me Mütter in der Welt. - - -

Führer verkündet wurde , haben Arbcitsmaiden
und Führerinnen eine Bewährungsprobe er¬
halten . Aus dieser Aufgabe spricht das Ver¬
trauen des Führers und des Reichsarbeits¬
führers in die immer bereite , frohe Einsatz¬
fähigkeit und in die treue Pflichterfüllung der
Jugend im Reichsarbeitsdienst.

Für die Führung einer solch hohen Aufgabe
sind die Besten unserer Mädchen und Frauen
gerade gut genug . Es gilt darum immer mehr,
nmge Mädchen für diese Arbeit zu gewinnen,
die in Haltung und Gesinnung eine besondere
Eignung mitbringen . Die Ausbilduugs - und
Studienmöglichkeiten für begabte Führerinnen
siird mannigfach . Führerinnen mit pädagogi¬
schen, handwerklichen, sportlichen, musikalischen
oder hauswirtschaftlichen Befähigungen können
Fachausbildungen mitmachen und werden
dann mit besonderen Aufgaben betraut . .

Führerin im Reichsarbeitsdienst ist nicht
nur ein befriedigender und vielseitiger Berns,
er ist auch ein gesicherter Lebensberuf . Mit der
Einführung der Arbeitsdicnstpflicht erhielt der
Reichsarbeitsdienst ein großzügiges Versor-
gungs - und Fürsorgegesetz und eine geregelte
Gehaltsordnung . Schon viele Tausende stehen
mit fröhlichem, starkem Herzen in dieser Aus¬
gabe und noch viele Tausende warten darauf,
in der Erziehungsarbeit und praktischen Hilfe¬
leistung auf dem Lande ihre Aufgabe zu finden.

Die Waschküche ist kein Spielplatz
Der Tod durch Verbrühen  gehört zu

den Unglücksfällen , die trotz aller Warnungen
immer wiederkehren . Entweder stürzen die
Kinder in einen aus dem Fußboden stehenden
Kübel mit heißem Wasser oder sie Wersen Ge¬
fäße uw . die auf einfachen Gestellen oder
Bocken ungesichert ihren Standort haben und
verbrühen sich tödlich. Die Reichsarbeitsge¬
meinschaft Schadenvergütung richtet daher an
alle Mütter nochmals die dringende Mah¬
nung : Laßt eure Kinder in der Küche oder
Waschküche nicht ohne Aufsicht:  Denkt
an die Sicherung der Kübel oder Kessel mit

Der Reichsminister des Innern und Neichs-
finanzminister haben sich durch Erlaß bis auf
weiteres damit einverstanden erklärt ^ daß dieim Beamtenverhältnis stehenden Ritter¬
kreuzträger  in Abweichung von den son¬
stigen Vorschriften und damit also bevor¬
zugt angestellt bzw. befördert werden.

»
In der Einkommensteuertabelle für 1942

wird nur der halbe JahrcSbetrag der seit dem
1. Juli aufgehobenen Bürge rsteuer  ein¬
gebaut . Zur Vermeidung von Härten können
die Gemeinden Anforderungen berichtigen
wenn die Berichtigung zur Ermäßigung der
Bürgerstcuer führt . Teilbeträge können, wenn
sie zu Unrecht erhoben wurden , ohne Rück¬
sicht auf ihre Fälligkeit erstattet werden.

«
Da sich die erweiterte Kinderlandver.

schickung  auch mit der Einguartierung von
obdachlos gewordenen Müttern und Kindern
sowie anderen Personen aus luftgefährdeten
Gebieten befaßt , reichen die zur Verfügung
stehenden Unterbringungsmöglichkeiten nicht
immer aus . Die NSV . führt deshalb eine Er¬
fassung aller im slteich in Betracht kommenden
Unterkünfte durch. Die Aufenthaltsdauer für
Mütter  soll in der Regel drei Monate
nicht überschreiten . Andernfalls sollen sie ihren
Wohnraum im Heimatort für andere Zwecke
zur Verfügung stellen. Diese Frauen sollen
nunmehr auch einen Beitrag an den Kosten
leisten. *

Die aus Reichsmitteln gewährte Kinder¬
beihilfe  wird während des Krieges in der
Regel vierteljährlich ausbezahlt . Nur wenn
wichtige Gründe vorliegen , kann die Beihilfe
monatlich ausbezahlt werden.

Zugunsten des deutschen Kriegswinterhilss-
werks hat die Protektoratspost drei Son¬
dermarken  des Protektorats Böhmen
und Mähren  hcrausgegeben . Sie tragen
Bildnisse Karls IV: (60 -l- 40 Heller ), Peter
Parlers (120 4- 60 Heller ) und König Johanns
(250 -I- 150 Heller ). Schriftliche Bestellungen
auf die Wertzeichen sind an das Postamt
Prag 1 Philatelie zu richten.

Oer Rundfunk am Oienstag
NelchSproŝunsr: 18.30 bis 18 Ubr: AltiialieniM

Kamiiicrmntze; bis 17 Ubr: Overninusik nord¬
deutscher Bübrrrn: 17.18 bis 18.3Ü Ubr: norddeutsche
Volksmusik: 20.18 VIS 21 Ubr: Sugendmusik: 21 bis
22 Ubr: Auslese schöner Lchallviatten. — Deutich-
laudsender: 17.18 bis 18.30 Ubr: Havdn, Beethoven,
Waaner: 20.18 bis 21 Ubr: Bekannte UnlerbaltiinsS-
weisen: 31 bis 22 >Ubr: „Eine Stunde für dich".

Georg von Doertenbach st. Im 81. Lebens¬
jahr ist in Stuttgart Kommerzienrat Dr.
Georg von Doertenbach  unerwartet einem
Herzschlag erlege». Mit ihm ist ein bekannter
schwäbischerBankfachmann dahingegangeu , der
auch dem Aufsichtsrat eitler ganzen Reihe be¬
kannter einheinMcher Industrieunternehmen,
li. a . auch den Vereinigten Deckenfabriken in
Calw als Vorsitzer, angehörte . Seine großen
Fachkenntnisse und reichen Erfahrungen wur¬
den überall sehr geschätzt, ebenso sein Weitblick
und seine persönliche Freundlichkeit . Ain Welt¬
krieg nahm er als Reserve -Offizier teil und
wurde mit dem E . K. I . und II . Klasse aus¬
gezeichnet.

Schützt die Vorräte nn Keller!
Gefrorene Nahrungsmittel unverwendbar? - Zch nein, man muß sich zu helfe» wissen!

Das Notwendigste und Ml
alte ist, " " "im Keller

, » »» ochste bei großer
Kalte rst, daß die Hausfrau die Temperatur

und im Vorratsraum überprüft.
So das Thermometer um den Nullpunkt sinkt,
ist größte Aufmerksamkeit notwendig . Natür¬
lich nt auch da Vorbeugen ein empfehlenswer¬
tes Hilfsmittel . Manche Erfrierungen lassen
sich von vornherein vermeiden . Deshalb ist es
gut , wenn man sich jedes Zcitungsblatt gut
aufgehoben hat , denn seine Hilfe ist fast un¬
entbehrlich . Hüllt man in der Vorratskammer
die Gläser mit Gesälz in Zeitungspapier ein,
es kann- gruppenweise geschehen — so ist das
Gesalz vor dem Erfrieren geschützt. Die Kar¬
toffeln kann man gleichfalls durch Nebeldecken
mit Zettungspapter oder leeren Säcken
schützen. ^

Man muß sich mit den Aufbewahrungs¬
räumen immer nach der Decke strecken, d. h.
man mutz eben jene Räume zweckmäßig aus¬
nützen, die für diesen Zweck zur Verfügung
stehen. Sind die Kartoffeln  nur in der
oberen Schicht gefrorem so muß mit ihrem
Auftauen umsichtig zu Werke gegangen wer¬
den. Man taut nur auf , was man sofort ver¬
braucht — denn halten tun sich die aufgetau¬
ten Kartoffeln nicht —. und zwar so. daß man
die benötigte Menge in einen wärmeren
Raum bringt . Sie darf entgegen sonstiger
Verhaltungsmaßregeln etwa zwölf Stunden,
mit kaltem Wasser bedeckt, an diesem wärme¬
ren Ort stehen. In dieser Zeit tauen die er¬
frorenen Kartoffeln auf und geben von ihrem
durch das Erfrieren entstandenen Zuckergehalt
an das Wasser ab.

Doch ganz verliert sich das Süßliche der
Kartoffeln nicht immer . Da ist es am vorteil¬
haftesten, die Kartoffeln in der Haut zu
kochen und für süße Kartoffelspeisen , wie Auf¬
lauf . Puffer , Kartoffelkuchen usw. zu ver¬wenden.

Auch beim Gemüse  ist Vorbeugen das
Empfehlenswerteste . Man legt Stroh oder
Papier darüber . Ist es aber aus irgend einem
Grunde dennoch gefroren , so legt man die für
den sofortigen Gebrauch nötige Monge gleich¬
falls in kaltes Wasser und bringt sie in einen
wärmeren Raum . Doch ist bei den einzelnen
Gemüsen die Zeit des Auftauens im Wasser
auch verschieden. So benötigen dazu Möhren,
Kohlrabi usw. etwa IVr bis 2 Stunden:
größere Koblkövke. Sellerie und ähnliches dis

doppelte Zelt , gekocht wird das alles wie im-,
mer.

Eier  sind besonders vorsichtig zu behaus
dein . Sie legt man 1 bis IVr Stunden in

Wasser
nach

. Mast
kann auch solche Eier mit kaltem Wasser zintt
Kochen ansetzen. In das Kochwasser ist etwas
Salz oder Essig zu schütten. Vorher sind die
Eier gründlich zn untersuchen . Wenn sich
auch nur ein ferner Nitz zeigt, so umwickelt
man das Ei vor dem Kochen mit weichem:
weißen Papier , um das Auslaufen zu ver -i
hindern.

Ist einmal eine Flasche mit Saft , Süßmostoder der -- - -- . - . -

mpe
übe:

ren.
Man ,hüte sich vor jedem plötzlichen
raturwcchsel . Heißes Wasser plötzlich über
Flaschen oder Gläser gegossen, bringt den
Boden zum Platzen . Wenn die Gläser sonst
ganz sind, stellt man sie gleichfalls in kaltes
Wasser und bringt sie in einen wohltempe¬
rierten Raum . Sind die Gläser oder Flaschen
nicht mehr ganz intakt , so meidet man das
Wasser und bringt sie in einer trockenen
Schüssel gleichfalls in größere Wärme.

Wenn cs auch nicht immer gelingt , alles zu
retten , einen großen Teil kann man dennoch
dem Verderb « » entreißen . 1 r.

„Tanichgejchäfte " — aber ohne Eigennutz
^E «̂ Eaeschäfte sind im Kriege nicht
ohne Bedeutung , weil sie eine wirtschaftliche
Entlastung bedeuten und Manchen Bedarf
decken helfen, ohne daß dadurch die Produk¬
tion in Anspruch genommen wird . Häufig
geht es ,a auch gar nicht um Tausch, sondern
aanz einfach um Kauf und Verkauf von Ge¬
genständen . die der « n«- bringend braucht , der

.^n^ ehrlich im Kasten lieg« » hat.
Mak branchr nur daran zu denken, daß in
dem Armenblick, wo die Kinder heranwachsen,
so manche Sachen m einem Haushalt entbehr-
UH werden , angefangen vom Kinder - oder
Mortwagen bis zu Babyausstattungen und

V ^ rArt.  Es st selbstverständlich,daß alle „Tauschgeschäfte" von dem Willen
fragen sein müssen, einander in dieser
A " Zu heuen und daß sie niemals in Eigen -j
arten ^dsirfem^ ^ ^ leiuing des anderen aus -f

Mtvoiiüei''Msme
Roma » von Maria Oüerlin . ,

,7. Foriseyung , l
Sie vtß sich aus Sie Hippe» unv IPimc.q ve»

stimmt.
„Sei dock vernünftig , Kind !"
Er beugte sich nahe zu ihr herab. Seine

Stimme hob sich beschwörend.
..Ich muß Thea heiraten . Laß es niemanden

wissen, wir stehen vor dein Bankerott —
„Unmöglich!"
„Doch Kind. Weißt du, es war stets der

Plan unserer Leiden Väter , die Firmen Korff
upd Bürger zu vereinigen. Ich hätte nicht
so schnell meine Freiheit aufgegeben. aber das
Messer saß uns bis zum Hals , der Tod des
alten Korsf kam uns sehr zu statten. Thea
fügte sich dem letzten Wunsche ihres Vaters,voila !" —

Sprachlos hatte Mabel Vonnard zugehört.
„Aber in Neuyork geltet ihr immer noch als
erstklassiges Haus !"

„Natürlich ! Unsere Gläubiger sind auf diese
Heirat vertröstet worden, sie warten gern, den»
dadurch kommt alles wieder in Ordnung ."

„Und nun sei vernünftig , Kind ! Morgen
früh um 8 Uhr im Frühstücksiaum, ja ? Es
ist zu gefährlich hier für uns . Es wird nicht
so schlimm mit Freds Eifersucht sein!"

Keiner der beiden hatte auf die hohe, schlanke
Gestalt geachtet, die von einein Treppenpsostsn
verborgen, Zeuge der Unterredung geworden
war . Ein tiefer Seufzer hob Thea Korsfs
Brust. Ihre schlimmsten Ahnungen hatten sich
bewahrheitet . In tiefen Gedanken wauderte
sie durch die schweigende Dunkelheit.

An der alten Stelle , an der sie häufig in
stillen Nachtstunden Kfarheit Aber sich zu ge¬
winnen suchte, blieb sie stehen.

Sie erschrak.
Die kraftvolle Gestalt Hermann Frobus staud

vor ihr.
Sie machte einen hastigen Schritt nach vorn.
„Bleiben Sie ", sagte er weich und bittend.
„Ich will Sie nicht vertreiben." Seine

Stimme wurde bitter.
„Wir sind ja bald in Neuyork, diese Tage

sind dann für immer zu Ende. Gönnen Sie
mir die paar kurzen Stunde » —Sein  Blick
suchte durch die Dunkelheit den ihren, seine
Stimme klang jetzt fast befehlend.

Sie neigte leise den Kopf.
„Traurig ?" fragte er und versuchte, einen

Blick zu erhaschen.
Thea Korsf griff nach dem Arm des Man¬

nes. Die sanfte Berührung durchrieselte ihn
wie glühendes Feuer.

„Ich möchte Sie etwas fragen —Leise
erstickt klang ihre Stimme.

„Würden Sie mich für schlecht halten , wenn
ich einen feierlichen Erd, einen Schwur brechen' .
würde?"

Eine Weile war es still. Nur das leise Rau¬
schen des Wassers drang zu den beiden Men¬
schen herauf.

In Hermann Frobus tobten widersprechende
Gefühle. Seinem ehrlichen, geraden Sinn war
ein gebrochenes Versprechen, ein gelöster Eid
etwas Unfaßbares . Was konnte es sein, das
die Frau zu dieser Frag « brachte?

Ihre leise Stimme klang jetzt an sein Ohr.
„Vor einem halben Jahre starb mein Vater . -

Ich stehe jetzt ganz allein . Es war sein Her¬
zenswunsch, die Firmen Korsf und Bürger zu
vereinigen. Der alte Bürger war ei» Jugend¬
freund von ihm. Vater war ganz anders als
ich. Zart , um ineine Zukunft sehr besorgt. Er.
litt unsagbar unter dem Gedanken/mich allein
mit dem großen Werk zuriickzulassen. Verge¬
bens versicherte ich ihm, daß ich selbständig
und verantwortungsbewußt genug sei, allein
fertig zu werden. Er schrieb an Bürger , wie¬
der tauchte der Plan der Heirat auf. Schließ¬
lich gab ich nach und erfüllte seine Bitte , ver¬
sprach ihm feierlich, seinen letzten Wunsch zu
erfüllen. Leo Bürger kam. und Vater schlief
beruhigt ein."

Sie atmete tief auf.
„In den ersten Tagen ging es ganz gut. Er

half mir alles zu ordnen, war höflich, zurück¬
haltend, sympathisch. Jetzt muß ich erkennen,
daß er nicht einem Wunsche der beiden Väter
nachkam, sondern daß die Firma Bürger sich!
mit meinem Vermögen sanieren will. Das
wäre noch nicht Las Schlimmste. Aber Sie
haben ja längst erkannt : er ist brutal , riick-
^tslos — außerdem bin ich ihm überall im

Kann ich los von ihm? Bin ich nicht unlös¬
bar an ihn gebunden durch mein Versprechen?"

„Nein ! Ihr Vater wußte nicht, wem er Sie
—ib. Angst um Sie verwirrte ihn, quälen Sie ,

h nicht mit schwarzen Gedanken."
„Morgen ist ein großes Fest. Wollen wir -

. . . . ^V̂ sruis cm 6sr 2sit,/ s
sntäunkls ttziv!

Spür Strom am 7ag.
^ I-ickt Korsin!

es zusammen feiern ?" fragte Thea Korff und
sah den Mann voll an.

„Ich warte auf Sie ", sagte er ernst und hielt
die Heine feste Hand in der seinen.

Sie lenkte ab. „Ihre Kusine kommt auch?"
Er nickte. Ein herber, würgender Schmerz

saß in seinem Herzen, ließ ihn verstummen.
„Auf morgen also. Gute Nacht!"
Frisch und klar ging der Morgen des 14.

April auf.
Ein Sonntag aus hoher See.
Die ersten Passagiere zeigten sich an Deck.

Ls war kälter als sonst.
Willkommene Gelegenheit für alle schönen

Frauen , ihre kostbaren Pelze zu zeigen. Der.
Bummel auf den Promenadendecks nahm heute
besonders lebhaft« Formen an , in zwei Tagen '
war man in Neuyork: bevor man zu, packen, sich.
für die Ausfahrt einzurichten begann, war
heut« die Gelegenheit gegeben, noch einmal)
das,Schiffsunmoer gründlich zu bestaunen. .



^ Wahrend vre eieganre Lben »er Pagagier,
sich eifrig unterhielt , flirtete , lachte und Ee.
schäfte machte, herrschte in den Arbeitsräumen
der Offiziere, in der Kapitänskajüte und in
der Funkkabine emsige und rastlose Tätigkeit.

Der Ozeanricje erforderte dauernde Beob¬
achtung, Arbeit , Aufsicht.

In der Funkkkabine war etpas nicht in Ord¬
nung. Am Telegraphenapparat stellten die
Telegraphisten Bride und Philipps Mängel
fest, ununterbrochen arbeiteten sie nun schon

' stundenlang, sich einander ablösend, um den
Fehler zu finden. Unermüdlich untersuchte der
junge Funker Philips immer wieder von
neuem den Apparat , um die Ursache der Stö¬
rung festzustellen.

Er wußte nicht, was ihn dazu trieb , sieben
Stunden lang mit seinem Kollegen unermüdlich
zu schassen, um den Apparat wieder «mpfangs-
und sendebereit zu machen.

IK-ortjetzung folgt.)

Oie LanLeshauptstaöt meldet
Der Technische Ueberwachungsverrm Mann¬

heim, Dienststelle Stuttgart (früher Württ.
Revisionsverein ). Stuttgart -W, Moltkesrr . 48.
führt einen Lehrgang zur Schulung von Kes¬
selwärtern  für Hoch- und Niederdruck-
oampskessel durch. Der Lehrgang beginnt am
23. Februar . Meldungen mit kurzem Lebens¬
lauf . aus dem die praktische Heizertätigkeit
hervorgehen soll, sind an die Stuttgarter
Dienststelle zu richten.

Am Samstagvormittag stürzte ein verhei¬
rateter Postschaffner aus dem Postwagen des
Personenzuges Immendingen - Stuttgart in
Höhe der St .-GeorgS -Kirche und wurde von
dem entgegenkommenden Personenzug über¬
fahren  und getötet.

In der Holzgartenstraße wurde ein 50
Jahre alter Hasnermeister von einem Stra-
venbahnzug der Linie 7 angefahren und zu
Boden geschleudert.  Mit starken Ver¬
letzungen im Gesicht wurde der Verunglückte
ins Katharinenhospital verbracht.

Knegslehrgänge der NS .-Volkswohlfahrt
088- Stuttgart . In den Monaten Oktover.

November und Dezember fanden aus der
NS B- - Gauschule Schloß Kapfen-
burg  zwölf Lehrgänge für Ortssachbearbei-
terinnen ..Mutter und Kind ". Kreisreseren-
tinnen für Kindertagesstätten , NSV .-Kinder-
gärtnerinnew NSB .-Haushalthitsen , Heim¬
leiterinnen Seminaristinnen und Sozialprak¬
tikantinnen mit insgesamt 642 Teilnehmerin¬
nen statt . Ende Oktober und Anfang Novem¬
ber wurden ehrenamtliche Helfer und Helfe¬
rinnen der NSV .. zusammen 57 NSV .-Block-
walter und -waltermnen zu einer sechstägigen
Schulung zusammengerufen . Vom 24. bis 27.
Oktober fand eine Tagung des RAD .w.J . für
Kameradschastsführerinnen in KHD .-Lagern
statt . Am 28. und 29. November und am 5. und

î kaelirielrtei»aus aller Well
Volksschädling ins Zuchthaus gesteckt

Wie aus Graz  gemeldet wird , wurde vom
Leoben der bereits mehrfachSondergericht _

vorbestrafte Alois Heyden von Knittelfel»
wegen Betrug . Einhanoel einer Kleiderkarte
gegen Entgelt und wegen grober Preisüber-
Ichreitung zu zwei Jahren -Zuchthaus verur¬
teilt . Heyden wußte nch durch de« Handel mit
Rundfunkgeräten und Fahrrädern ein mühe¬
loses Leben zu verschaffen. In einem Falle
verkaufte er ein Rundfunkgerät , das er selbst
für 15 Mark gekauft hatte , für 250 Mark wei¬
ter . Außerdem verlangte er noch die Kleider-
karte von der Käuferin.

Kinder weg von der Fahrbahn!
, Das Opfer einer Schneeballschlacht wurde
m Wolfsberg (Kärnten ) ein zehnjähriger
Schüler aus Bremen . Im Eifer des Spiels
lief der Junge , die Warnungen seiner Kame¬
raden überhörend , auf die Fahrbahn hinaus.
Er wurde dabei von einem Lastkraftwagen er¬
faßt und überfahren . Der Junge ist noch am
gleichen Abend seinen schweren Verletzungen
erlegen.

Schwarzschlachtung ging an die Nieren
In einem Dorf im Sauerland  waltete

der Fleischbeschauer seines Amtes . Alles war
sotveit in Ordnung , bis auf die inneren Teile
des Schweines . Die hatte der Fleischbeschauer
erst noch anfordern müssen und war dann
nicht wenig erstaunt , als er in dem Geschirr
vier Nieren entdeckte. Es war kein „Rätsel ",
denn wahrend des Krieges haben auch solche
Dinge meistens allzu menschliche Ursachen.
Als sich die Aufsichtsbehörde mit der Ange¬
legenheit befaßte, kam zu den überzähligen
Nieren auch bald das zweite Schwein an das
Tageslicht . Es war eine Schwarzschlachtnng.

Kind durch Stecknadel schwer verletzt
Beim Rodeln in Siche ln sie in , Kreis

LannMunden fuhr ein kleines Madel mit
dem Schlitten gegen einen Stein , wodurch
eme Stecknadel, die im Kleid des Kindes sta?
ihm in den Leib drang und es derart verletzte,
daß es sofort in eine Kasseler Klinik gebracht
und operiert werden mußte.

Schlimmes End« eines Fanlenzers
Ueber ein Jahr lang hatte sich der 22jährige

Tadaus Wietucki m Könitz  im Gau Danzig-
Westpreußen vor der Arbeit gedrückt. Als ein
Polizeibeamter seine Wohnung aufsuchte, um
chn dem Arbeitsamt zuzusühren , gab die
Mutter an , daß der Sohn nicht zu Hanse
wäre, obgleich er im Bett lag . Der Arbeits¬
scheue ergriff die Flucht . Da er trotz mehr¬
maliger Aufforderung des Beamten nicht
stehen blieb, machte dieser von der Schußwaffe
Gebrauch . Hierbei erhielt der Flüchtende einen
Oberschenkelschuß. Er versuchte, trotzdem einen
Zaun zu übersteigen und stürzte hierbei so
unglücklich, daß er einen schweren Schädel¬bruch erlitt und starb.

Die Lokomotive im Wartesaal
Eine in den Budapester  Ostbahnhof ein¬

laufende Personenlokomotive überrannte den
Prellbock, stieß die Front des Bahnhofsge¬
bäudes ein und blieb erst in dem für den
Empfang offizieller Persönlichkeiten bestimm¬
ten Wartesaal stehen. Die Bremsvorrichtung
der Lokomotive hatte infolge des harten Fro¬
stes nicht ordnungsgemäß gearbeitet . Außer¬dem waren die Räder auf den stark ver¬
eisten Schienen ins Gleiten gekommen. Bei
diesem eigenartigen Unglück wurden nur vier
Reisende leichter verletzt.

6. Dezember wurden noch zwei Wochenend-
schutungen für den BDM . Aalen und den
BDM . Nördlingen abgehalten.

Zuchthaus für gefälschte Fleischbezugscheine
Friedrichshofen . Die Metzgersehesrau Maria

Stopper  aus Baienfurt . die das Geschäft
ihres ManneS führte , fälschte vom Herbst 1939
bis Mitte 1942 eine größere Anzahl verein¬
nahmter Bezugsscheine und bewirkte dadurch,
daß ihr der Viehwirtschaftsverband mindestens
362 Zentner Fleisch und Fett zuteilte , aus die
sie keinen Anspruch hatte . Diese Mengen setzte
die Frau nach den Feststellungen des Sonder¬
gerichts Stuttgart , das hier tagte , in der
Hauptsache an die gleichfalls angeklagten Wirt-
schastsführer Fridolin Koch aus Manzell und
Karl Engelmann  aus Löwental ab. Die
beiden unterließen es längere Zeit , ein Be¬
zugsscheinkonto zu führen , so baß sie bald
'egliche Uebersicht verloren . Infolgedessen
konnte ihnen nur fahrlässiger Bezug zur Last
aeleat werden . Gegen die Angeklagte Stopper

erkannte das Sondergericht wegen Kriegswirt¬
schaftsverbrechens und gewinnsüchtiger Ur¬
kundenfälschung auf eine Zuchthausstrafe
vou fünf Jahren . Koch und Engelmann wur¬
den wegen Vergehens gegen die Verbraucher-
regelnngs -Strafverordnung zu 8000 bzw. 2500
Mark Geldstrafe verurteilt.

Mühlacker. Im Jahre 1942 sammelten die
Schüler der Volksschule 1730 Kg. Brombeer¬
blätter und 798 Kg. getrocknete Heilpflanzen,
zusammen also über 50 Zentner Heil¬
kräuter.  Auch beim Sammeln von Wild¬
früchten und Bucheckern sowie von Lumpen,
Knochen und Altpapier haben die Schüler
einen großen Eifer an den Tag gelegt.

Gutach im Schwarzwald . Der zehn Jahre
alte Walter Ruh aus Gutach spielte mit an¬
deren Kindern und kam dabei zu Fall . Durch
den unglücklichen Sturz zog er sich erhebliche
innere Verletzungen zu. die aber zunächst
nicht in Erscheinung traten . Als sich am fol¬
genden Tag Beschwerden einstellten , ergab
sich, daß das Kind nicht mehr zu retten war.

Reue Senemtfet-malk«hälle
Verdiente Oberbefehlshaber befördert

Bir !.n, l . Februar . Der Führer befördert«
Mit -Lpirlung vom 1. Februar verdiente Ober-
Lekehlshaber von Heeresgruppen und Armee»
zu Generalfeldmarichallen : Generaloberst von
Kleist  Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe,
Generaloberst von Weichs.  Oberbefehls.
Haber einer Heeresgruppe , und Generaloberst
Busch . Oberbefehlshaber einer Armee . Gene.

A ^ arschall von Weichs war von 1931
av Eskadronschef beim l6. Reiterregiment in
Stuttgart , kam später zur Jnfanterieschule
und wurde am i . Februar 1928 Oberstleutnant
und Kommandeur des 16. Reiterregiments.

Die Turnfachwarte tagten
Der stellvertretende Gama » ivarl iür Turnen , Gau.

-fachwart R » vv , batte zur Autnabme der Jahres¬
arbeit 1943  die Kreisfachwarte nnü -fachwartinne»
für Turnen über das Wochenende zu einer Arbeits¬
tagung in Stuttgart znsainmengerufcn . Svortgau-
führcr Dr . Klctt.  der der Arbeitstagung bei.
wohnte, betonte in längeren Ausführungen die
Wichtigkeit der NSRL . - Altzeit im Kriege. Das
Klnderturnen  müsse immer mebr in allen
unseren Vereinen gepflegt werden. Eine rege Aus¬
sprache darüber brachte wertvolle Singerzeige. Ein
wesentlicher Teil der Tagung war der Förderung
des Turnens in Hitler-Jugend und BDM . gewid¬
met. Die Gebicissachwartc der Hitler-Jugend und
des BDM . hoben die gute Zusammenarbeit mit den
Hitlcr-Juaend -DiciMtcllcn hervor. Als wichtigste
Arbeit im kommenden Jahr wurde neben der Aus¬
bildung weiterer Lehrkräfte für das Kindertnrnen
die Sviben - und N a ch iv u chs f chu l u n a sowie
die Kainpfrichtcrschulung berausgestcllk. Dazu sollen
im besonderen die mindestens vierteltäbrlich statt-
fittdenden Krcisturnerstunden dienen. Die Gaumei-
kterschaftcn im Geräteturnen  im Avril wer-
den durch RabmenkSmvfe wr Turner und Turne¬
rinnen eine starke Beteiligung erfahren.

kni » » Ile
, Gewi» « aus « ostcnersvarms . Aus einem Gesvln-
lchastsavvell des PrciskommMariats in Berlin ging
Preiskommissar Staatssekretär Dr . Kischböck  auf
preispolitische Kragen ein. Bei der entscheidenden
Bedeutung , die benle der L e i st u n « S st e i a «.
rung  zukommt , sei es selbstverständlich. Satz dte
Preisbebörden diesen Gesichtspunkt in den Bordes
grund zu stellen haben dadurch, Sab Ne dem Unter-
nebmcr die Möglichkeit geben, durch angemessene
Festpreise ihren Gewinn ans Kostenersparnissen zu
erzielen. Leistungssteigerung in der gewerblichen
Wirtschaft bedeute nämlich vor allem, daß mit Sen
vorhandenen Arbeitskräften und dem vorhandenen
Material möglichst viel aus dem Betrieb bcraus-
geholt, also an Koste» gespart wird.

von 18.18 bis 7.25 Uhr

A3. kr «ss« VUrttemdvrz (- mbtt (-««»mUsilovs O. Los « ,
o v r , LtuNzftrt, k'risärrckstr . 13. VsriLßsIsitSL uvä LedriN»tvitvr 8 vk »vl v. Vvrkbx:6wd8. Oruek: OsiscblLxsr'sok« Lrnlkäruoksrvt

2ur 2sit krsisUst « E zitlttg.

Laim , 1. Februar 1943,

Schmerzersiillt teilen wir Verwandten
Freunden und Bekannten mit, daß uns unser
ältestes Kind, unsere liehe, unvergeßliche

Else
lm Alter von 8 Jahren am Samstag , den
30. Januar , nach kurzen, aber schweren Lei¬
denstagen durch den Tod entrissen wurde.

In tiefem Leid:
Theodor Meckerte und Trau
Berta , geb. Großhans, mit Kindern
Lore, Marieanne , Margarete und
Theodor.
Der Onkel August Meckerte mit
Frau und Kind Eberhard , Worms
(Rhein).
Die Großmutter Barbara Großhans
mit Angehörigen , Oltenbronn.

Beerdigung
SUHr.

heute Dienstag mittag

Bad Liebenzell . 30. Januar 1943

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme beim Heimgang unseres lieben Vaters
und Großvaters Theodor Tuchs sagen wir
unseren herzlichen Dank. Besonders danken
wir dem Geistliche», ferner für die vielen
Kranzspendenund allen, die an der Beerdi¬
gung teilnahmen.

Die trauernden Hinterbliebenen

Suche Zteiligen

Kleider- und Wils-eschrank
evtl, auch Spiegelschrank, und

Kleines Nachttischchen
Wer, sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwaid -Wacht'' .

lllsinaogeiUso bitte b»r bessdlev ! >

Beachten
Sie bitte.

daß d. Bezugsgeld
für Zeitungen im
voraus bezahlt wer¬
den mutz. Unsere
Austräger sind an¬
gewiesen, bis späte¬
stens am H>. Leiuns

abzurechnen.

dUrgsn l̂ ritr
UnssrStsmmiisltsrist

»ngskommsn , ckiss rsi-
gsn indsnkdarsr ^rsucks
an

Dorle Ungemach
r . 21. Krslskrsnlcsnksus

Fritz Ungemach
l̂ ssdtmsistsr r . 21. !m Ostoo

30 . ckanusr 1943

RS.-Sraueuschaft
Ortsgruppe Calw

Heute Dienstag 20 !Ihr
Arbettsabend

Mittwoch 14 Uhr
Nähnachmittag

Stadt Calw

MSNerderaillllgsftllltde
morgen Mittwoch nachmittag ll—4 Uhr im Staatl . Gesund»

hettsamt , Altburgerftratze IS (Erdgefchotz)

Zu mieten gesnchl:

3-5-Zimmer-

LemUsessmeal
Unser neues prelsverrelck-
nl» 194Z mit clen neuen
Vortrlebs-Kestlmmuaxen er¬
scheint in flsläe . Lotten 3>e
bitte unbedingt nocti so
lange mit der llrtsllunz Ihres

Kiittreßs.

8tuttzart -kellbsck

s>

Suche

1Tisch nnd2Nachttische
(gebraucht) z« kaufe «.

Angebote mit Preisangabe unter
O. B . 28 an die Geschäftsstelle der
.Schwarzwaid -Wacht". ^

Wohnung
oder

Einfamilienhaus
(auch Kauf eines solchen). Tausch¬
wohnung vorhanden. Offerten an

Anzeigen-Annahme Lramer,
Bad »Ra «heim.

Ordentliches, freundliches

Mädchen
nimmt in die Lei. re

Adolf Walker , Warengeschäft
Hirsau , Fernruf Calw 597.

Hausgehilfin
tüchtig, erfahren, dir an selbständi-
gesArveiten gewöhnt ist und kochen
kann,per sofort oder später gesucht.

Angebote an Dran Trudl
Heye , Stuttgarter Schauspielhaus
Stuttgart . ^ ^ __

k! W lSlsiltt
io denen äs , Zerbrechen von
Kissllsscben bestreit wird,
t^ ir hingegen bitten dis Ver-

chrsocber des »Itbevvsbrten
Vslworr -kluid, jede leer«
«klascbe gut nusruspülen und
in der nächsten Apotheke
Lbrugsben. - V̂ er sich diese
Lsrings ?4üks insckt (viel¬
leicht schon aus Dankbar-
Mei't dskür, daü das vorriig-
tiche llioreibeinittel so gut
geholksn hnt!) tut sich selbst
oder einem snderen Volks¬
genossen, der sn rkeuinsti-
scben Lcbmerren leidet und

^ sui die geküllte klsscbe mit! linderndem und bellendem
tValvurr - bluid svsrtet,
einen 6elsIIen» — Besten
Osnk!

NUUM. t.SVlll'Slok'sUM
iWlIÜSVIl » » «»I'ruw

Lehrlinge
Für das Karosseriebauhand¬
werk stellt zum Frühjahr ein

Wagner , Schlaffer
Flaschner , Sattler.

Für leistungsfähige Aus¬
bildung wird äußerste Sorg¬
falt verwendet.

Auguft Dauer
Karosseriebau
Stuttgart -Feuerbach
Bludenzerstr. 6 b. Bhof
Telefon 82201

„

seine ^ an ^ ert ve ^ /re/r/t,

ver seUrmmert sein Ube/ ."

o«>t>»« -o-iAsu>k stur okn ovs>i>cu^
vs » « r für Dick -

kssssr für ollsi
§trom wird meist mit<okls
srroug ». 8«i der öslsocb-
tvng motz also möglichst
ivsnig Ltrom viel tioi» er-
geben . Lo sorgen 5is
okns Verschwendung für

^ugsnrchonungi
vonk der Orrom-Voppsl-
wendet geben Osrom-v-
lompsn viel ticlu iür wenig
Ltrom.^ /enn Olüklompen
orss»rt werden müssen,
verlangen  5 !« darum
Osram -O- lampen l

OLKäd1 -^ b1k>̂

1 Paar schöne, zirka 28 Zentner
schwere

Zugochsen
tauscht gegen 1 Paar 20—23 3tr.
schwere gut gewöhnte

Zugstiere
Wiih . Seibold . Maisenbach

Kreis Calw

Schönen jungen

Schaffochsen
cs. 18 3tr . schwer, verkauft bzw.
vertanfcht gegen teichtere«

Hemfelman « z. »Krane*
Martinamoa»

« 7so L
um vk« ooppkiB*'

Eine fehlerfreie

mit dem 3. Kalb setzt dem Ber»
kanf an»

Georg Burckhardt,
Lberkollbach

Eine fehlerfrei«

Kuh
mit dem». Kalb verkauft

Friede . Rometsch
Lirbeloberg

Scnuricreme «inspavens

ikti sw »i«o««

dtue ln roatgvrÄtSttEo

Wer kann Drnul

Brautschleier und weiße
Schuhe (Größe 38'/,bis 39)ver»
kanfen ? Angebote sind zu richten
unter 3 . U. 27 an die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwaid -Wacht".
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